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Liebe Leserin,
lieber Leser,

viele Kirchengemeinden der
Lippischen Landeskirche ma-
chen sich auf und erproben
neue Formen der Gemeinde-
arbeit. Das ist eine gute
Nachricht, denn die Kirche
wird kleiner und muss sich
auf neue gesellschaftliche
Entwicklungen einstellen. Da
wird beispielsweise eine On-
line-Gemeinde entwickelt,
über die junge Menschen im
Studium mit der Heimatge-
meinde Kontakt halten kön-
nen. Eine weitere Idee ist,
dass junge engagierte Mitglie-
der online per Tablet Gottes-
dienste zu Menschen nach
Hause bringen, die nicht
mehr mobil sind. Vieles mehr
ist geplant, was sich positiv
auf die Gemeindearbeit aus-
wirken kann.
Die Evangelischen Frauen in
Lippe wollen Geschichten,
„Wortschöpfungen“, schrei-
ben, und zwar mit vielen an-
deren Frauen in Lippe zusam-
men. Im Norden Lippes ma-
chen sich Gemeinden auf den
Weg und suchen die Zusam-
menarbeit in einem multipro-
fessionellen Team sowie mit
anderen nichtkirchlichen Ak-
teuren. Weitere Gemeinden
wollen ein Popkantorat ein-
richten, um über Musik die
Gemeindearbeit zu beleben.
Das klingt nach einer einla-
denden und offenen Kirche –
viel Erfolg allen, die sich mu-
tig auf den Weg machen!

Ihre Birgit Brokmeier
Öffentlichkeitsreferentin
Lippische Landeskirche

Editorial
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Von Birgit Brokmeier

Sie heißen „Online-Ge-
meinde“, „Gemeinsamkir-

che“, „Interkulturell Kirche
sein“, „Wortschöpfungen“
oder auch „Popkantorat“ – elf
Erprobungsräume gibt es bis-
her in der Lippischen Landes-
kirche, die in diesem Jahr star-
ten. Das Projekt „Erprobungs-
räume“ ist ein Ergebnis des
zweijährigenZukunftsprozes-
ses der Landeskirche.

Die Vorgeschichte
Die Lippische Landeskir-

che ist kleiner geworden –
zählte sie im Jahr 2005 noch
rund 196.000 Mitglieder, so
sind es heute, 15 Jahre später,
noch etwa 155.000. Immer
noch eine stolze Zahl, wenn
man bedenkt, dass der Kreis
Lippe rund 348.000 Einwoh-
nerzählt.DochdieKirchever-
ändert sich – weniger
Gemeindemitglieder bedeu-
ten auf lange Sicht weniger
Kirchensteuermittel und we-
niger hauptamtlich Mitarbei-
tende.

Darum hat die Landeskir-
che ineinemzweijährigenZu-
kunftsprozess ihre Strukturen
und Aufgaben – vor dem Hin-
tergrund des demographi-
schen Wandels und weiterer
gesellschaftlicher Entwick-
lungen – durchleuchtet. Als
Ergebnis dieses Prozesses hat
die Landessynode (höchstes
Leitungsgremium) imNovem-

ber 2018 beschlossen, soge-
nannte Erprobungsräume zu
ermöglichen, für die in einem
Zeitraum von fünf Jahren 1,5
Millionen Euro zur Verfügung
stehen. Kirchengemeinden,
diakonische Einrichtungen
undandereArbeitsbereiche in
der Landeskirche können sich
noch bis Ende Februar darum
bewerben, mit ihrem Projekt
ein Erprobungsraum zu wer-
den – sei es in der Kirchen-
musik,derDiakonie,derFrau-
en- oder der Jugendarbeit, in
der Zusammenarbeit mit an-
deren kirchlichen und nicht-
kirchlichen Akteuren – der
Fantasie sind keine Grenzen
gesetzt.

Die Idee hinter den Erpro-
bungsräumen

„Wir wollen kreative Kräfte
freisetzen und eine lernende
Kirche sein “, beschreibt Lan-

dessuperintendent Dietmar
Arends die Intention der Er-
probungsräume. Die Alterna-
tive sei gewesen, ein Konzept
zu erstellen, das für alle Ge-
meinden gleichermaßen gilt.
„Wir finden es allerdings ver-
heißungsvoller, wenn die Ge-
meinden und landeskirchli-
che Arbeitsfelder je nach
unterschiedlichen Gegeben-
heiten und Bedürfnissen Din-
geausprobierenundnach fünf
Jahren geschaut wird, was hat
sich bewährt, so dass es als
Vorbild für andere Gemein-
den dienen kann.“ Zum Bei-
spiel das Popkantorat: „Junge
Leute lassen sich über Musik
erreichen – wenn das Pop-
kantorat funktioniert und
Menschen sich über zeitge-
mäße Musik in Gemeinden
zusammenfinden, dann kann
das auch für andere Gemein-
den nutzbar sein.“ Oder der
Pfarrermangel: „Angesichts
der Tatsache, dass wir in Zu-
kunft nicht mehr ausreichend
Pfarrerinnen und Pfarrer ha-
ben werden, braucht es ein
neues Zusammenwirken von
TeamsundGemeinden–auch
dazu gibt es einen
Erprobungsraum.“ Neue Aus-
drucksformen des Glaubens
zu finden, Aufgaben neu zu
strukturieren, neue Zielgrup-
pen anzusprechen – die Ziele
der einzelnen Erprobungsräu-
me seien ganz unterschied-
lich.

Lernende Kirche
„Der Lernaspekt ist beson-

ders wichtig“, sagt Dagmar Be-
gemann. Sie begleitet die Erpro-
bungsräume als Projektmanage-
rin. „Es gab schon immer kreati-
ve Kräfte in den Gemeinden.
Doch bisher lief vieles unver-
bunden. Die Vernetzung über
dasProjektmanagement,dieKir-
chencloud, Fachtage und den
regelmäßigen Austausch sehe
ich als zentral an.“ Es dürften in
der lernenden Kirche aber auch
durchaus Fehler passieren.
„Was funktioniert nicht, wel-
cher Weg landet in einer Sack-
gasse? Das gehört zum Lernen
auch dazu.“ Vor Ort, in den Ge-
meinden, werde ausprobiert:
„Hier werden die Erfahrungen
gesammelt und für andere Ge-
meinden nutzbar gemacht.“

Nach den fünf Jahren…
„Als Projektmanagerin wür-

de ich mich freuen, wenn die
Menschen nach den fünf Jahren
sagen, dass sie wichtige Erfah-
rungen gesammelt haben, dass
sie gerne neue Wege auspro-
bieren und zufrieden sind“,
wünscht sich Dagmar Bege-
mann. Und Landessuperinten-
dentDietmarArends: „Dass sich
die Beteiligten durch die Lan-
deskirche gut begleitet fühlen
und dass Wege sichtbar wer-
den, die sich so bewähren, dass
sie auch von den anderen Ge-
meinden genutzt werden kön-
nen.“Dagmar Begemann

Erprobungsraum: „Interkulturell Kirche sein“ – mit Christen aus Lippe und aller Welt, die für kürzere
Zeit oder dauerhaft in Lippe eine Heimat gefunden haben. FOTO: BIRGIT BROKMEIER

Dietmar Arends

Kreativ und
lernendeKirche sein

Die Erprobungsräume in der Lippischen Landeskirche



Kreis Lippe. Die 66 Kirchenge-
meinden der Lippischen Lan-
deskirche (55 reformiert, 10 lu-
therischund1evangelisch)wer-
dendurchKirchenvorständege-
leitet. Die Kirchenältesten ver-
treten die Gemeinde nach in-
nen und außen. Sie haben die
Aufsicht über das Gemeinde-
vermögen und die Immobilien,
sind zuständig für die Einstel-
lungvonhauptamtlichMitarbei-
tenden, für die Gewinnung und
Förderung von Ehrenamtli-
chen,fürdieGestaltungderGot-
tesdiensteundvielesmehr,auch
fürdieAusrichtungdesGemein-
delebens – beispielsweise, wel-
che Schwerpunkte es in der Ge-
meindearbeit gibt: Diakonie,
Kirchenmusik, Gottesdienst,
Arbeit mit Kindern und Jugend-
lichen, Ökumene… Wir haben
gefragt, was sich Menschen in
Lippe wünschen von ihrer Kir-
chengemeinde vorOrt.

Bekenntnis zu Einheit, Versöhnung undGerechtigkeit
Kirchengemeinden sind aufgerufen, Stellung zu beziehen

Woran glauben Christin-
nen und Christen? Das

versuchen die Bekenntnis-
schriften zu beschreiben. Mit
dem Bekenntnis von Belhar
beschäftigen sich derzeit Kir-
chengemeinden in Lippe:
Sollte in die Verfassung der
Lippischen Landeskirche ein
Bezug auf diesen Grundla-
gentext der südafrikanischen
Partnerkirche aufgenommen
werden? Dieter Bökemeier,
Landespfarrer für Ökumene
und Mission der Lippischen
Landeskirche, erklärt, warum
das für Landeskirche und Kir-
chengemeinden sinnvoll sein
könnte. Die Fragen stellte
Gerd-Matthias Hoeffchen
(UK).

DasBekenntnis vonBelhar ist
1986 unter dem Eindruck der
Apartheid in Südafrika ent-
standen. Warum kommt man
heute, 2020, in Lippe auf die
Idee, diesen Text in die Ver-
fassung der Kirche aufzuneh-
men?

„Das Bekenntnis von Bel-
har bezieht sich auf Aufga-
ben und Herausforderungen
der heutigen Kirche, die in
dieser Form in älteren Be-
kenntnisschriften nicht im
Blickpunkt stehen.“

Welche Aufgaben sind das?
„Zunächst der Auftrag zu

Zusammenhalt und Versöh-
nung.Undzwar sowohl inder
Kirche selbst, als auch in die
Gesellschaft hinein.“

Ist denn dieser Auftrag nicht
in den bisherigen Grundtex-
ten enthalten, also in den alt-
kirchlichen Bekenntnissen
und der Barmer Theologi-
schen Erklärung? Gerade die
entstand ja unter dem Ein-
druck der Spaltung der evan-
gelischen Christenheit in der
Nazi-Zeit.

„Die Gedanken sind dort
angelegt. Aber nicht so zuge-
spitzt wie im Bekenntnis von
Belhar. In der Auseinander-
setzung um Apartheid und
Rassentrennung standen in
Südafrika die Fragen von Ein-
heit,VersöhnungundGerech-
tigkeit ganz anders im Mittel-
punktalsetwabeiBarmen,wo
es ja vor allem um die Ab-
grenzung der Kirche gegen
den totalitären Staat geht.“

Warum aber jetzt plötzlich
dieseAufmerksamkeit für das
Thema Versöhnung?

„Schauen Sie sich die ak-
tuelle Lage an, nach den Er-
eignissen von Thüringen und

Hanau, aber auch weit dar-
über hinaus. Politische Kräf-
te, die Rassismus und Men-
schenfeindlichkeit propagie-
ren, werden stärker. Unsere
Gesellschaft driftet auseinan-
der.Wir erleben Spaltungund
alltäglichen Hass.

Und das kann die Kirche hei-
len?

„Zumindest kann sie den
Geist der Ökumene, die Ein-
heit in versöhnter Verschie-
denheit predigen und versu-

chen vorzuleben – auch ganz
konkret vor Ort, in unseren
Kirchengemeinden, inderZu-
sammenarbeitmit anderen. Es
geht darum, dem Hass zu wi-
dersprechen und eine ge-
meinsame Zukunft zu gestal-
ten – in aller Unterschiedlich-
keit und Vielfalt, die Gott ge-
schenkthat.Dakannmanz.B.
von Südafrika lernen, wo die
Kirchen aus ihrem Glauben
heraus ein starkes Zeugnis
gegen die Apartheid gegeben
haben.“

Warum müssen solche Über-
legungen in die Grundverfas-
sung der Kirche geschrieben
werden?

„Sie müssen nicht. Aber es
wäre hilfreich. Vor allem
auch, weil neben der Versöh-
nung bei Belhar die Gerech-
tigkeit eine so große Rolle
spielt. Gott ist für alle Men-
schen da – aber er steht in be-
sonderer Weise auf der Seite
der Notleidenden, Schwa-
chen, der Opfer von Men-
schenrechtsverletzungen, der
Flüchtlinge. Diese Überzeu-
gung wird im Bekenntnis von
Belhar als grundlegender Auf-
trag der Christinnen und
Christen formuliert. Es stünde
einer Kirche gut an, diesen
Auftrag in Verfassungsrang zu
heben – gerade heute.“

Infos: www.lippische-lan-
deskirche.de/belhar

Das Foto zeigt die Kirche der Gemeinde in Kapstadt, in der das Be-
kenntnis 1986 verfasst wurde. FOTO: LIPPISCHE LANDESKIRCHE
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Umfrage: Was wünschen Sie sich von Ihrer Kirchengemeinde?

„DasChristsein aktiv undmodern gestalten“
Gemeindemitglieder wünschen sich Angebote für alle Generationen

„Ich wünsche mir, dass
meine Gemeinde insbe-
sondere jungen Men-
schen Impulse gibt, das
Christsein in einer Welt
vollerUmbrücheaktivund
modern zu gestalten. Der
Glaube wird stark durch
das Gemeindeleben ver-
körpert. Gottesdienste
solltenzeitgemäßergestal-
tet werden, ohne dass be-
währte Traditionen ver-
worfen werden müssen.“

Tibor Folkers, 22
Schötmar

„Ich wünsche mir eine
aktive Kirchengemeinde,
die für die Menschen in-
ner- und außerhalb der
eigenen Gemeinde an-
sprechbar ist und zeitge-
mäße Angebote für alle
Altersgruppen anbietet.“

MaaikeWolf, 56
Detmold

„Ich bin in der Jugend-
arbeit meiner Kirchenge-
meinde aktiv und wün-
sche mir, dass meine Ge-
meindemichweiterhingut
in meiner Mitarbeit unter-
stützt, da mich diese auch
im außerkirchlichen Kon-
textprägt. Ichwünschemir
auch, dass weiterhin Of-
fenheit gegenüber neuen
Projekten besteht, die die
Gemeinde lebendig ma-
chen.“

DavidKästner, 17
Pivitsheide

„Ich freue mich über die
Möglichkeit, durch mei-
ne Kirchengemeinde
Kontakt zu den unter-
schiedlichsten Personen
zu haben. Gut würde ich
es finden,wennsichmehr
junge Erwachsene in
unserer Gemeindearbeit
ehrenamtlich engagieren
und präsent sind.“

Ursel Amft, 62
Detmold

„Meine Kirchengemeinde
sollte den eingeschlage-
nen Weg anderer Gottes-
dienstformen mit anderen
Wochenzeiten, Abläufen
und Liedern weitergehen.
Unterschiedliche Gruppen
der Gesellschaft finden so
einen Zugang zur Kirche.
DemographischeVerände-
rungen bieten auch eine
Chance für neue Schritte,
ohne alle Traditionen über
Bord werfen zu müssen.“

MartinBulk, 50
BadSalzuflen
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SeinGeschenk
an uns

Von Präses Michael Keil

Vertraut den neuen Wegen,
auf die uns Gott gesandt! Er
selbst kommt uns entgegen.
DieZukunft ist seinLand.Wer
aufbricht, der kann hoffen in
Zeit und Ewigkeit. Die Tore
stehenoffen.Das Land ist hell
undweit. (Eg 395, Strophe 1)

Die Zukunft ist Gottes
Land, das er uns eröff-

net. Zukunft bedeutet nicht
Instandhaltung und Konser-
vierung der Gegenwart. Zu-
kunft bedeutet nicht: „Wei-
ter so“, sondern es ist die Fra-
ge zu stellen: Was brauchen
wir in Zukunft, um den Men-
schen das Evangelium nahe
zu bringen?

Oft hören wir, dass früher
alles besserwar. Dasmag auf
manches zutreffen, aber ich
finde die Formulierung nicht
gut. Früher war vieles an-
ders, heute ist es anders als
früher und morgen wird es
wieder anders sein. Wir ha-
ben andere Bedingungen:

Es gibt einen massiven Be-
deutungsverlust für Religion,
da ist oft nicht mal Ableh-
nung des Glaubens, sondern
Schulterzucken: „Religion? –
Ist doch egal, betrifft mich
nicht.“wird dann gesagt.Wir
erleben Menschen, die wie
ein nicht gepflügter Acker,
ohne Saatgut und unge-
pflegt, öde in den Tag hin-
einleben. Was haben sie als
Maßstab für ihr Leben?

Und wir leben in einer im-
mer mehr digital geprägten
Welt, in der Kommunikation
anders funktioniert als in der
persönlichen Begegnung.
Schneller und pointierter.

Wirwollennicht ratlosund
ziellos diesen veränderten

Bedingungen hinterher-
schauen und ebenfalls mit
den Schultern zucken. Da
gibt es viel Potential:

Da ist ein weiter Raum vor
uns, den wir mit neuen Ideen
verändern können, in dem
wir Glauben wieder pflan-
zen undwachsen sehen kön-
nen, wenn wir den Heiligen
Geist in uns wirken lassen.
Darum geht es in den Erpro-
bungsräumen: erfrischende
neue Ideen, umMenschen in
Lippe mit der Botschaft des
Evangeliums in Kontakt zu
bringen.

• Jugendliche für die Bot-
schaft Jesu begeistern in ge-
lingenden Begegnungen mit
Kirche

• Studierenden und Ler-
nenden auf dem immer grö-
ßer werdenden Campus in
Lemgo Orte der Besinnung
schenken

• Das Gespräch zwischen
verschiedenen Konfessionen
in Detmold ermöglichen

• Verständigung zwi-
schen Bevölkerungsgruppen
in Horn-Bad Meinberg för-
dern und nicht den rechten
Parolen das Feld überlassen

• Musik als Sprache des
Glaubens in neuer Form ent-
decken und vieles mehr

Wirwollen kleine und gro-
ße Aufbrüche fördern, be-
gleiten, auf den Weg schi-
cken.Sehen,wasdarauswird
und dabei für unsere Kirche
lernen. Der Psalmbeter sagt:
Du – Gott – stellst meine Fü-
ße auf weiten Raum. (Psalm
31, 9)

Gott gibt uns Möglichkei-
ten.Das ist sein Geschenk an
uns.Packenwiresausundpa-
cken es an.

Wort aufdenWeg

Ecclesia Gruppe
Ecclesiastraße 1 – 4 • 32758 Detmold
Telefon +49 5231 603-0
Telefax +49 5231 603-197
info@ecclesia-gruppe.de
www.ecclesia-gruppe.de

ABSICHERUNG
FÜR KIRCHE UND
SOZIALWIRTSCHAFT

Als Ihr kompetenter und
erfahrener Partner finden wir
die Lösung, die perfekt auf
Ihre Risiken zugeschnitten ist.

Partner der Lippischen
Landeskirche
PP Versicherungs- und Risikoberatung
PP Versicherungseinkauf
PP Vertragsbetreuung

Angebote fürKirchenvorstände
Ehrenamtliche finden Unterstützung im Landeskirchenamt

Kreis Lippe. Die neu zusam-
mengesetzten Kirchenvor-
stände in den Kirchengemein-
den der Lippischen Landes-
kirche nehmen Anfang März
ihre Arbeit auf. Wer sich im
Kirchenvorstand einer Kir-
chengemeinde engagiert, er-
hält von der Lippischen Lan-
deskirche eine Fülle an Ange-
boten und Unterstützung:
So gibt das aktuell überarbei-
tete Handbuch für Kirchenäl-
teste, das im Landeskirchen-
amt erhältlich ist, einen Über-
blick unter anderem über Ge-
schichte,Aufbau, Strukturund
landeskirchliche Handlungs-
felder.
Auf dem Kirchenältestentag,
zu dem am 12. September
2020 in das Landeskirchen-
amt in Detmold eingeladen
wird,präsentierensichdiever-
schiedenen Referate und Ab-
teilungen mit ihren Fachge-
bieten. Es besteht die Mög-
lichkeit, sichandiesemTagdi-

rekt vor Ort zu informieren
und erste Kontakte zu knüp-
fen. Informationen zum Mel-
dewesen, über Datenschutz
und Finanzen, zu Themenfel-
dern wie Ökumene, Umwelt,
Diakonie, Beratung, Erwach-
senenbildung, Familienbil-
dung, Frauen- und Jugend-
arbeit, Kirche und Schule, Kir-
chenmusik, Öffentlichkeits-
arbeitundSocialMediabishin
zu besonderen Diensten und
Beauftragungen, zum Bei-
spiel zur Gehörlosenseelsor-
ge, Notfallseelsorge, Weltan-
schauungsfragen oder Aus-
siedlerarbeit – die Landeskir-

che hält Fachwissen in ver-
schiedenen Bereichen für Sie
bereit.
Über Seminare, Workshops,
Vorträge oder auch Bildungs-
reisen informieren Veranstal-
tungskalender und Program-
me, die im Landeskirchen-
amt, Leopoldstr. 27, 32756
Detmold, erhältlich sind. Alle
Informationen finden Sie im
Internet auch auf www.lippi-
sche-landeskirche.de.
Die Zentrale des Landeskir-
chenamtes, von wo aus Sie
weitervermittelt werden, er-
reichen Sie über Tel.:
05231/976-60.
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Vis-à-vis Gottesdienst:
Der Jüngste Tag
Sonntag, 15. März, 10 Uhr
Martin-Luther-Kirche, Schü-
lerstr. 14, Detmold
Predigt: Pfr. Frank Erichsmei-
er

Gottesdienstreihe Profile:
„Ich mache Deine Kleidung –
Die starken Frauen aus Süd-
Ost-Asien“
Sonntag, 29. März, 10 Uhr
Erlöserkirche am Markt,
Detmold

LippischeOrgelwoche:
Orgelmatinee mit anschlie-
ßender Orgelführung
Sonntag, 19. April, 11.15 Uhr
Erlöserkirche Detmold – mit
Johannes Pöld
„Von Alten Meistern zur Mo-
derne, so höre ich die Orgel
gerne!“
Werke von V. Lübeck, J.S.
Bach, W. A. Mozart. u.a.
Eintritt frei

Sonntag, 26. April, 10 Uhr
Ev.-luth. Kirche St. Marien,
Stiftstraße, Lemgo
Predigt: Kirchenrat Tobias
Treseler
Kirchenmusik: Bläserkreis
Lippe Brass, Leitung KMD
Christian Kornmaul und Lan-
deskantor Volker Jänig, Orgel

Weitere Termine der Lippi-
schen Orgelwoche unter:
www.lippische-landeskir-
che.de/orgelwoche

Lippische Landeskirche
Landeskirchenamt
Leopoldstr. 27, 32756Detmold
Tel.: (05231) 976-60
www.lippische-landeskirche.de
E-Mail:
lka@lippische-landeskirche.de
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Offen und lebensnah
Der Erprobungsraum „Online-Gemeinde“

Kreis Lippe. Die evangelisch-
reformierten Kirchengemein-
den Detmold-Ost, Pivitshei-
de, Reelkirchen,Wöbbel und
Wülfer-Knetterheide haben
sich auf den Weg gemacht,
um über den Erprobungs-
raum „Online-Gemeinde“
gemeinsam Kirche zu leben
und zu gestalten. „Wir wol-
len Menschen für Kirche und
Glauben zurückgewinnen
unddabeigemeindeübergrei-
fend arbeiten, um mehr Men-
schen zu begeistern und auch
die Fernstehenden und Weg-
gezogenen mit einzubezie-
hen“, erläutert Wolfgang Lo-
est, Social Media Pfarrer der
Lippischen Landeskirche.
Laut einer Studie von ARD
und ZDF aus dem Jahr 2019

sind 90 Prozent der über 14-
jährigen online. „Die On-
line-Gemeinde will vor die-
sen Hintergründen neue We-
ge gehen und ergänzend zu
der bestehenden Kommuni-
kation in Gottesdiensten,
Gruppen und Kreisen neue
Kommunikationsformenüber

das Internet etablieren.“ So
könnten zum Beispiel nicht
nur Menschen, die aufgrund
ihres Studiums oder aus be-
ruflichen Gründen weggezo-
gen sind, den Kontakt zur Ge-
meinde halten, sondern auch
mit der Hilfe von jungen Eh-
renamtlichen diejenigen
Menschen, die aufgrund von
Krankheit oder eines Handi-
caps nicht mobil sind, den-
noch beim Gottesdienst da-
bei sein.
Geplant ist ein zentrales Vi-
deostudio in der Kirchenge-
meinde Pivitsheide, in dem
verschiedene Video- und
Streaming-Angebote (unter
anderem Beratung, Konfipro-
jekte, Antworten auf Glau-
bensfragen) produziert wer-

den können. Außerdem wer-
den die Kirchen der weiteren
kooperierenden Gemeinden
mitderentsprechendenStrea-
ming-Technik ausgestattet,
um ein verlässliches Netz-
werk für Gottesdienste im Li-
vestream zu haben. „Im Sin-
ne der Teilhabe und des Ge-
meindeaufbaus könnten
dann zum Beispiel Konfir-
manden Menschen in Alten-
heimen oder Kranke besu-
chen, um mit ihnen per Ta-
blet gemeinsam den Gottes-
dienst anzuschauen.“ Denn
das ist den Kirchengemein-
den wichtig, betont Wolf-
gang Loest: „Wir wollen als
Online-Gemeinde offen, zu-
gänglich und lebensnah
sein“.

Erprobungsraum Online-Ge-
meinde: Ermöglicht Teilhabe am
Gemeindeleben.

FOTO: WOLFGANG LOEST

Zukunft im ländlichenRaum
Kirchengemeinden im Norden Lippes machen sich auf den Weg

Kalletal. Weniger Gemeinde-
glieder, ein gesellschaftlicher
Wertewandel, Traditionsab-
brüche in der Weitergabe des
Glaubens, eine abnehmende
Zahl an Pfarrerinnen und Pfar-
rern: Die evangelisch-refor-
mierten Kirchengemeinden
Varenholz und Lüdenhausen
haben sich mit der Lippischen
Landeskirche auf den Weg ge-
macht, gemeinsam die geistli-
cheVersorgungderbeidenGe-
meinden sicherzustellen –
unter Einbeziehung auch kom-
munaler Partner. Das Stich-
wort lautet hier: Multiprofes-
sonielles Team. So wird bei-
spielsweise die vakante Pfarr-
stelle im Umfang von 50 Pro-
zent in der Kirchengemeinde
Varenholz nicht mit einer Pfar-
rerin oder einem Pfarrer be-
setzt, sonderndurcheinenDia-
kon betreut, der auch pastora-
le Aufgaben übernehmen
kann: Ein Novum in der Lippi-
schen Landeskirche, erklärt
Horst-Dieter Mellies, Pfarrer
der Kirchengemeinde Lüden-
hausen und Landespfarrer für
Bildung der Lippischen Lan-
deskirche: „Wir nutzen unter-
schiedliche Kompetenzen, das
Hauptamt in der Gemeinde
wird stärker funktional gese-
hen. Dadurch können künftig
unterschiedliche Ausbildungs-
wege und Berufsgruppen ein-

gebundenwerden und ihre Fä-
higkeiten einbringen.“
Die Arbeit soll übergemeind-
lich aufgeteilt und betrachtet
und so die Gemeindegrenzen
durchlässig werden. Gruppen
und Kreise können die Gebäu-
de der Kirchengemeinden
wechselseitignutzen.Kommu-
nale Partner, zum Beispiel im
Bereich Schule und Touris-
mus, sindzugewinnenundins-
besondere die Kinder- und Ju-

gendarbeit ist zu stärken und
auszuweiten. „So können wir
wechselseitig voneinander
profitieren und auch Impulse
für die Arbeit in der jeweils an-
deren Kirchengemeinde ge-
ben“, so Mellies weiter: „Eine
Steuerungsgruppe der beiden
Kirchengemeinden soll den
Prozess begleiten.Derzeit liegt
der Schwerpunkt der Team-
arbeit auf Kinder- und Jugend-
arbeit, Schule und Tourismus

– das kann auf Bereiche wie
Musik, Küsterdienst und Büro
ausgeweitet werden.“ Die
kirchliche Arbeit vor Ort wer-
desogestärkt,„esgibtneueund
andere Entwicklungsmöglich-
keiten für die Kirche im ländli-
chen Raum“. Horst-Dieter
Mellies: „Das bedeutet Ideen,
Ansprache neuer Zielgruppen
und ganz allgemein einen Auf-
bruch in eine neue, flexiblere
Form der Gemeindearbeit!“

Gemeinsam auf dem Weg : Die ev.-ref. Kirchengemeinden Varenholz und Lüdenhausen. Das Bild zeigt
die ev.-ref. Kirche Lüdenhausen. FOTO: INA HETMEIER


